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Wenn bei Porsche ein neues Modell
der Öffentlichkeit vorgestellt wird,
ist meistens Walter Röhrl, unser Ral-
lye-Ass und immer gern gesehener
Gast unseres alljährlichen Liedl-Tei-
lemarktes, mit dabei. Röhrl, der
ebenso lange wie dürre Regensbur-
ger, der einst der gesamten Rallye-
Eilte um die Ohren fuhr, unterstützt
und begleitet die Entwicklung aller
neuen Porsche. Mit freundlicher
Routine zeigt dann Walter den an-
gereisten Pressevertretern, was ein
Auto eigentlich können muss. Man-
chem Pseudo-Rennfahrer wird
dann bewusst, was er doch für ein
armes Würstchen hinter seinem
MOMO-Lederlenkrad ist. 
Jüngste Gelegenheit neben Röhrl
Platz zu nehmen, hatte unser
Freundeskreis-Mitglied Hans Egli,
der für diese kostenlose „Flugstun-

de“ extra seinen perfekt aufgebau-
ten Rallye-TR2 mit nach Grasslfing
brachte. Ort der Handlung: die
Steyr Puch-Hausstrecke: Grasslfing,
Dorfstraße – Gasthaus Walba an der
Donau – Grasslfing, Dorfstraße.

Heinz Liedl und Manni Spegl, bei-
de Ex-Meister in Sachen Steyr
Puch-Fahren, kennen die Fahrten
mit Röhrl-Reisen aus gemeinsamen
Motorsport-Zeiten. Bei der Jahres-
abschlussfeier berichtete mir Bei-
fahrer Hans Egli, was für ein Verg-
nügen es war, neben einem Mann
zu sitzen, der ein überirdisches Ge-
fühl für alle Reaktionen eines Autos
zu haben scheint. Hans wörtlich:
„Mein verlängerter Rücken konnte
noch kein einsetzendes Eigenleben
meiner Steyr Puch-Heckpartie mel-
den, da hat Walter bereits die Len-
kung um ein Viertel zurückgenom-
men und die Situation bereinigt,

bevor sie da war.“ 
Mitfahrten in einem Auto mit Wal-
ter am Steuer scheinen also keines-
wegs strapaziös für die Magenner-
ven zu sein. Die am Straßenrand
stehenden Steyr Puch-Fans und

Teilemarkt-Besucher konnten in
der schnellen Rechts-Links-Passage
bei der „Walba“ sehen, wie behut-
sam und gefühlvoll – als würde er
eine Wildkatze streicheln – der
Steyr Puch im Grenzbereich zu be-

wegen ist. „Immer so wenig wie
möglich lenken. Man muss wirklich
mit jedem Zentimeter Lenkein-
schlag geizen!“ Was für ein Kon-
trast zu den sogenannten Drift-
künstlern am Hockenheimring, die
an ihren Lenkrädern zerren, als
wollten sie bei Beilngries ein
Schleusentor am Main-Donau-Ka-
nal hochkurbeln. 
Walters Ratschlag gilt nicht nur für
die Rennstrecke. Wer sich auf nor-
maler Straße bemüht, ähnlich gei-
zig-dosierte Lenkbewegungen zu
machen, wird auch im Steyr Puch -
Auto einen neuen, weichen Fahrstil
entwickeln, der nicht nur zusätzli-
che Sicherheitsreserven bringt, son-
dern auch Souveränität, die unse-
rem Freundeskreis-Mitglied Hans
Egli bei seiner Fahrstunde mit Wal-
ter imponiert hat. 

Viel Spaß beim Lesen der neuen Thondorf,
wünscht euch,
Georg Hummel

GEIZIG LENKEN: 

RÖHRL STATT

RAMBO…

EDITORIAL
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Unseren ersten fabrikneuen Wagen kauf-
ten wir 1961, als fleißiges Arbeiten in der
Praxis mehr Geld eingebracht hatte, als
die Reparatur der Oldtimer verschlang.
Die Donau-Lizenz des Fiat 500, genannt
Steyr-Puch, unterschied sich äußerlich
wenig von der Original-Ausgabe. Man
hatte ein festes Dach installiert, das für
etwas mehr Stabilität und Kopf-
raum sorgte. Nach Lösen weni-
ger Schrauben konnte man es
abnehmen und gegen das Falt-
dach des Fiat austauschen. Das
kostete nur ein paar Mark und
war im Sommer eine feine Sa-
che. Frontemblem, Heckklappe
und Felgen verrieten dem Ken-
ner, daß da kein „simpler“ Fiat
ankam, und er wußte auch, daß
schon in der Grundversion des
Puch mit 500 Kubikzentimetern
allerhand Leistung geboten
wurde. Im Gegensatz zum ori-
ginalen Parallel-Twin, dessen
Zylinder bei thermischer Bean-
spruchung krumm wurden wie
Bananen, sorgte hier ein gleich-
großer Boxermotor bei dem
Winzling für einen ganz ordent-
lichen Vortrieb. Er besaß ein
Synchrongetriebe und einen
Dynastarter, der wie bei den
Zweizylinder-DKW und den
englischen Talbot recht pfiffig
wirkte. Hier wurde die Licht-
maschine als Startermotor ge-
polt und setzte fast geräuschlos
die Kurbelwelle in Gang. Bei kaltem Wet-
ter und entsprechend dickem Öl gab es
wegen der fehlenden Übersetzung
schnell Probleme, aber bei kleinen Mo-
toren ging das ganz gut. Außenstehende
hörten erst etwas, wenn der Motor an-
sprang, und das war beim Puch aller-
hand. Er bellte ordentlich los, und mir
fällt dazu der englische Ausdruck „she
burst into life“ ein. Ich mag diese Art
Lautmalerei. Die Briten drücken über-
haupt in der Sprache ein viel persönli-

cheres Verhältnis zur Maschine aus als
wir. Schon, daß sie ein Auto gern als
weibliches Wesen ansehen, finde ich gut.
Da wurde mir mal ein Daimler mit dem
Hinweis angeboten, „she lived formerly
in Scotland“, in Schottland lebte sie also
bisher. Und von einem Bentley Mk 6 be-
hauptete ein Händler·“She is a delight-

fullittle car.“ Obwohl ich begeistert bin
von diesem Typ, würde es mir nie in den
Sinn kommen, „sie“ als entzückenden
kleinen Wagen zu bezeichnen. Das wür-
de eher für den Puch zutreffen, aber
auch er soll in gut deutscher Tradition
ein männlicher Puch bleiben, zumal er
recht maskuline Stämmigkeit aufwies. Er
stürmte los, wenn er aufgedreht wurde,
daß Fiat-Fahrer Angst bekommen konn-
ten. Dabei verbreitete er einen Radau,
daß an seiner Ankunft nie Zweifel be-

stand. Unterhaltung im Auto war nicht so
gefragt. Erstens mußte man schreien,
und zweitens war der Fahrer mit der
eher tückischen Straßenlage gut be-
schäftigt. Die Pendelachse fackelte nicht
lange, sie schmiß das Auto einfach um!
Wir wollten an einem schönen Sonntag
die neue Filmkamera ausprobieren und

Kurvenaufnahmen machen.
Da das Wägelchen mit der
harten Federung keine Sei-
tenneigung zeigen mochte,
fuhr ich es in jeder Biegung
etwas schneller, bis ich zu
meinem großen Schrecken ei-
ne Kurve auf zwei Rädern ge-
nommen habe. Es dauerte für
mein Gefühl endlos lange, bis
der entzückende kleine Wa-
gen sich entschloß, wieder
auf alle Viere zurückzufallen;
viel Platz, um zum Kur-
venaußenrand hin zu korri-
gieren, hatte ich auch nicht.
Leider hat mein Freund und
Schwager vor Schreck das Fil-
men vergessen, so daß uns
nur der Anfang des Spekta-
kels erhalten ist. Begeistert
jagte ich den Puch durch den
Westerwald, und die Patien-
tenbesuche, die in ländlicher
Gegend auch ein Zahnarzt
mal machen muß, gerieten
zum „Zahnerhaltungs-Ex-
preßdienst“. Der richtige
Schwung kam aber erst, als

ich an Herrn Liedl geriet. Dieser saß als
Puch-Händler bei Regensburg, und sein
Sohn fuhr als BMW-NSU-Schreck aller-
hand Bergmeisterschaften auf dem Puch
heraus. Diesen Herrn also schrieb ich an
und bekam sofort freundliche Antwort
mit verlockenden Angeboten: „Der Um-
bau auf 650 ccm ist ohne weiteres mög-
lich und bringt viel mehr Kraft von un-
ten. Er hat dann 25 PS. Wenn das nicht
reicht, sind 27 bis 28 PS ohne Mühe drin.
Der Umbau erfordert: zwei Zylinder DM

Der rasen  
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90,-, zwei Kolben komplett DM 68,-, zwei
Zylinderköpfe DM 150,-, Kleinteile etwa
DM 5,-, gesamte Arbeit DM 85,-.“ Am mei-
sten bewundere ich heute den Arbeits-
lohn. Das waren noch Preise! Als ich in ei-
nem weiteren Brief die
Getriebeübersetzung diskutierte, schlug
er mir vor: „Wir nehmen den rennersten
und den renn-
zweiten Gang,
den dritten
und vierten
Gang lassen
wir. Wir errei-
chen damit ei-
nen ersten
Gang, der
weiter rauf
reicht, einen
zweiten Gang,
der sofort an -
schließt und
bis zur Mar-
kierung am
Tacho für den
dritten geht.
Der dritte
Gang schließt
mit dem vier-
ten sauber an.
Wichtig wäre schließlich noch wegen der
guten Kraft vom 650er, daß man hinten
135x12-Reifen montiert. Für das Getrie-
be, erster und zweiter Gang, Hauptwelle
und Gegenräder, müssen Sie DM 205,80
rechnen. Ein Drehzahlmesser kostet DM
175,-. Ich würde sagen, lassen Sie den
Drehzahlmesser weg und nehmen Sie
das Getriebe. Ein sauber gestuftes Ge-
triebe ist Gold wert, während ein Dreh-
zahlmesser für den Privatfahrer wohl
ganz schön ist, aber entbehrlich.“ Soweit
Herr Liedl. Natürlich haben wir außer
Motor und Getriebe auch noch den
Drehzahlmesser verkraftet. Die Rück-
fahrt von Regensburg, noch mit Dreh-
zahllimit wegen der neuen Zylinder, ließ
schon ahnen, was für ein Auto wir jetzt
hatten. Richtig bullig war der Puch ge-

worden, und als er einige Kilometer run-
ter hatte, überschritt er mühelos die 120
Stundenkilometer. Dabei blieb er un-
empfindlich und zuverlässig, und schon
bald wurden weitere Aufrüstungen in
Angriff genommen. Der Puch bekam
nach und nach einen Doppelvergaser, ei-
ne schärfere Nockenwelle, eine andere

Hinterachsübersetzung, einen zweiten
Benzintank und andere Kleinigkeiten. Ei-
ne widerstandsärmere Auspuffanlage er-
höhte das Gebell zwar, doch das störte
mich nicht. Über 140 km/h lief er zum
Schluß und war damit sicher kein be-
sonderer Beitrag zur Verkehrssicherheit.

Es ist aber nichts passiert, und der
„Hecht im Karpfenteich“ hat immensen
Spaß gemacht. Auf der Autobahn hatte
man seine Probleme mit den anderen
Verkehrsteilnehmern. Heute ist man ja
vertraut mit der Möglichkeit, sogar klei-
ne Wagen mit starken Motoren ab Werk
auszurüsten, früher gab es das nicht und

jeder wußte, wie schnell ein 180er
Mercedes, ein Kadett oder ein Fiat
500 fuhr. Da war mancher in seiner
Ehre gekränkt und nicht bereit, die
Überholspur freizumachen. Auf
nicht sehr feine, aber wirksame Art
habe ich mir jedoch geholfen, indem
ich immer ein Blitzgerät im Wagen
mitführte. Das genügte, auch ohne
Fotoapparat fühlte sich jeder späte-
stens nach dem zweiten Blitz veran-
laßt, Platz zu machen. Zu meiner
Rechtfertigung muß ich jedoch an-
fügen, daß ich damals so wenig wie
heute verlangt habe, vorbeigelassen
zu werden, wenn nicht auf der rech-
ten Spur reichlich Platz war. Ein
bißchen ändern sich die Verhaltens-
weisen im Lauf der Jahre ja doch.
Man muß heute auf der Autobahn
kaum noch befürchten, daß ein Fah-
rer ohne Blick in den Spiegel die

Spur wechselt; früher war das an der Ta-
gesordnung. Ebenso meine ich, daß heu-
te eher Platz gemacht wird, dafür ist das
unverschämte Drängeln von hinten häu-
figer geworden – oder sollte das an mei-
nem inzwischen gesetzteren Alter liegen?
Man ertappt sich schon dabei, daß man
nicht mehr versucht, aus jeder Reise eine
Rekordfahrt zu machen. Damals gab man
jedenfalls dauernd Vollgas, wenn der
Motor warm war. Der Puch-Motor ver-
trug 7000 U/min klaglos über lange
Strecken, und das ist für einen Stoßstan-
genmotor auch heute noch eine ganze
Menge! Für den Kurzstreckenverkehr
und fürs Warmfahren gab es ein einfa-
ches Mittel: Die Haube über dem Lüfter-
rad war mit zwei Spannverschlüssen ab-
zunehmen, dann kam ein Strumpf über

 nde Zwerg
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den Ölkühler, Haube wieder drauf, fer-
tig. Meine Frau verstand die Welt nicht
mehr, entweder hatten meine besten
Sonntagssocken Ölflecken oder sie wa-
ren gar nicht aufzufinden. Sorgfältiges
und schonendes Warmfahren habe ich
immer beherzigt, und das hat mir ge-
sunde Motoren selbst bei hoher Bela-
stung erhalten. Beim Golf GTI gehe ich
bei kühler Temperatur so vor: Bis das
Wasserthermometer zu klettern anfängt,
werden Halbgas und 3000 Touren nicht
überschritten, dann steige-
re ich mit zunehmender
Wassertemperatur lang-
sam auf 4500, um erst bei
Öltemperatur über 60
Grad auf volle Leistung zu
gehen. Zurück zum Puch.
Trotz guter Mechanik gab
es später doch Schäden
durch Vibrationen. Des öf-
teren wurde der Ölkühler
undicht, gern warf er auch
Befestigungsschrauben
der Kühlluftbleche ab. Ein-
mal im Jahr ging es zur In-
spektion nach Regens-
burg, meistens ließ ich mir
diese herrlichen Jagden
nicht nehmen. Manchmal
fuhr auch mein Schwager,
dem Herr Liedl aber nicht
recht traute. So schrieb er
mir „Halten Sie bitte Ihren Schwager
zurück, daß er uns die gute Maschine
nicht kaputtdreht.“ Ich fand das
rührend! Einmal, der Wagen war rund
40.000 Kilometer gelaufen, gab der Mo-
tor recht unangenehme Geräusche von
sich. Diagnose unklar, ab nach Regens-
burg – aber wie? Herr Liedl schickte per
Bahnfracht seine Abschleppgabel, mit
der sein Sohn den Renn-Puch zu den
Bergrennen schleppte. Die wurde rechts
und links an der Querfeder ange-
schraubt, und schon lief der Puch brav
hinter dem Schleppwagen her. Dabei
gab es jedoch einen Haken. Für einen
zweiachsigen Anhänger hätte ich den
Führerschein Klasse 2 gebraucht,
während ich zum „normalen“ Abschlep-
pen mit Stange eine Genehmigung von

der Verkehrsbehörde bekommen konn-
te. Letztere wurde besorgt, die Ab-
schleppgabel anmontiert und als „Fah-
rer“ mein Schwager in den Puch gesetzt.
Er brauchte nicht lenken, sondern muß-
te nur für die Augen der Polizei da sein.
Auf der Autobahn hat er dann die Leute
erschreckt, indem er einen Krimi las. Mir
erzählte er bei jeder Rast, wie schön er es
in dem leisen Puch hätte, und er dächte
nicht daran, mit mir auch nur für einen
Kilometer zu tauschen. Rache ist süß,

dachte ich und schleppte ihn mit Tempo
über bayrische Pflasterstraßen, nachdem
wir die Autobahn verlassen hatten. Er hat
nicht schlecht geflucht und ich jetzt den
besseren Teil erwischt, zumal der Zug-
wagen ein für solche Eskapaden un-
schlagbar gefederter großer Citroen war.
Meine Kinder wurden größer und selbst
ein Dachgepäckträger konnte die Platz-
probleme nicht mehr richtig lösen.
Abenteuerlich sah der Puch schon
manchmal aus, wenn er mit zwei Er-
wachsenen und drei Kindern besetzt war
und das Gepäck samt Kinderwagen auf
dem Dach transportiert wurde. Von den
12-Zoll-Rädern sah man dann nicht mehr
viel! Auf diese komfortable Weise habe
ich einmal meine Familie zu einem Feri-
enhaus in die Eifel gebracht. Als dieses

Haus sich als sehr einsam gelegen her-
ausstellte, schlug meine Frau vor, ich sol-
le doch den Hund nachbringen. Felix,
unser Bernhardiner, war noch nie im
Puch transportiert worden und ich dach-
te, „wenn der unterwegs eine Katze
sieht, schmeißt er das ganze Auto um.“
Also rief ich den Tierarzt an, ob es für ei-
nen lieben, aber reiseungewohnten
Hund ein Beruhigungsmittel gäbe. Der
Viehdoktor meinte, er hätte etwas, ich
solle eine Helferin vorbeischicken. Sie

kam dann mit einer
Packung Zäpfchen –
das gab eine tolle Vor-
stellung! Mein Felix
fand den Ringkampf
mit Herrchen prima,
aber nur bis zu einer
bestimmten Grenze der
Schicklichkeit. Er hielt
es wohl offensichtlich
für geschmacklos, sich
hinten etwas rein-
stecken zu lassen.
Nachdem schon zwei
der Raketen aufge-
weicht irgendwo im
Fell gelandet waren
und mein Hund immer
wildere Sätze durch die
Wohnung machte,
schloß ich mich dieser
Meinung an. Dem Puch

wurde der rechte Vordersitz ausgebaut
und statt dessen die alte Matratze rein-
gelegt, die der Felix so gern hatte. Die
Fahrt verlief überraschend ruhig, weil
der Hund sich sofort hirnlegte, als ich
losfuhr. Die Sache kam ihm wohl selber
nicht ganz geheuer vor. Bei jedem Halt
erschien er vorwitzig neben mir und
brachte die Ampelnachbarn zum Stau-
nen. Noch mehr wunderten sie sich, als
ich bei der Rückfahrt mit der ersten Fuh-
re Hund und Kinderwagen transportier-
te. Es wurde uns jedoch bei diesem und
ähnlichen Unternehmen klar, daß unse-
re Familie dem Wägelchen entwachsen
war. Der erwähnte Schwager hat dann
gern den Puch übernommen. Und ir-
gendwann hat er tatsächlich „die gute
Maschine kaputtgedreht“.
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Entfernte Verwandte 

Vom allgemein bekannten Fiat 500 stammt Österreichs
Steyr-Puch ab; wenn man diese Familienbeziehung er-
weitert, entdeckt man einen anderen Wagen: den Inter-
Meccanica IMP 700.
Ein Fiat 500, welcher anders aussieht, anders klingt und
sich nicht wie das Hausprodukt bewegt wird im allge-
meinen mit dem Einfluss von Carlo Abarth in Verbin-
dung gebracht.
Es wurde allerdings zwischen 1957 und 1973 in der
österreichischen Stadt Steyr für deren Inlandsmarkt ein
seltenerer, viel diskreterer und viel ungewöhnlicherer
Abkömmling des 500er-Modells hergestellt. Während

Abarths 500er den Paralleltwin des Fiats verwendete,
hatte der Steyr-Puch seinen eigenen, zweizylindrigen,
luftgekühlten Boxer-Motor, welcher ursprünglich für de-
ren Haflinger entwickelt wurde. Die in Graz gebauten
Wagen waren im Grunde Fiat 500 für den österreichi-
schen Markt und trugen das „Mod. Fiat“ Logo in der er-
weiterten Steyr Puch-Schwinge, die über der Nase des
Autos schwebte.
Während der Fiat 500 ein gewöhnliches Dach hatte, wa-
ren die Steyr Puch standardmäßig mit einem Rolldach
ausgestattet, das oberhalb der Motorhaube zusam-
mengerollt werden konnte.
Bei einigen Modellen (ursprünglich modifizierte 650T)
war ein Stahldach statt des Stoffverdecks am seitlichen
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Rahmen angeschraubt. Diese wurden an die
österreichische Polizei verkauft. Die Ergän-
zung des Daches mit seinem herausragen-
den Bürzel über die Heckscheibe hinaus,
gab dem Auto eine freche und ver-
schmitzte Erscheinung, verglichen mit der
weichen Roll-over Freundlichkeit der kur-
venreichen Fiat-Karosse.
Aufgrund der Lizenzvereinbarung mit Fiat, wurden
die Autos nicht in Großbritannien und
Irland verkauft, jedoch produzierte
das Unternehmen auch Roller, Mo-
peds und Motorräder, welche dort
verkauft wurden. Die Konzessionsin-
haber für die zweirädrigen Fahrzeuge,
dachten, es sei dienlich für deren Ver-
treter, Steyr Puch-Autos zu fahren. 1960
wurde Ryders Autoservice Ltd. dann die
Erlaubnis erteilt, ein Dutzend Autos für
deren Verkäufer zu importieren. Diese
Modelle trugen alle Registrierungsnum-
mern mit den Buchstaben „AEM“ und nur
einer existiert heute noch. In den 60ern,
zur Unterstützung des Absatzes, stieg
Steyr Puch in die Europäische Rallye-Mei-
sterschaft mit Werkswagen ein. Die ersten
Platzierungen waren bei der österreichi-
schen Rally 1964, als das einheimische

Team von König und Grass mit dem 7ten Gesamtplatz ab-
schloss. Landsleute Krammer und Prach schlossen mit dem
8ten Platz ab, während Steyr Puch-Autos mit österreichischen
Fahrern auch noch die Plätze 11 und 13 belegten. Unter den
besseren Platzierungen in diesem Jahr war ein Sieg in der pol-
nischen Rallye-Meisterschaft, wo der Pole Solbieslaw Zasada,
Eric Carlsson in einem Saab auf den zweiten Platz verwies.
1965 beendete Zasada die Tulpen-Rallye mit dem 9ten Platz,
als 3ter in der Genfer Rallye und als erster seiner Klasse im sel-
ben Jahr bei der Rallye Monte Carlo. Den Erfolg fortführend,
gewann Zasada die europäische Rallye-Meisterschaft 1966,

welche er im Folgejahr nach einem Marken-
wechsel zu Porsche nochmals

gewann. 
Zu dieser Zeit importierte
Ryders Ltd. einen der
Steyr Puch TR2 mit einem
stark verbesserten 650er
Motor, welcher bedeutend
schneller war als die ur-
sprünglichen



500er Versionen.
Dieses Auto
wurde 1966 auf
der Internatio-
nalen Automobi-
lausstellung in
Earls Court vor-
gestellt und
anschließend
als DEM 2D für
den Straßenge-
brauch ange-
meldet. Dieses
Auto war da-
mals Gegen-
stand von Fahr-
tests – unter
anderem gab es
einen vollstän-
digen Testbe-
richt in „The Au-
tocar“ in der
Septemberaus-
gabe 1966 – und wurde später als Auto Nr. 133 in der
RAC Rallye eingesetzt. Ein paar andere TR2 wurden im-
portiert, darunter der FFX 2D, der nicht mehr existiert.
Ein Gebrauchtwagen, registriert unter MVV 716 H, wur-
de importiert und an anschließend an einen österreichi-
schen Liebhaber verkauft. Dieser wird heute als einer
der noch existierenden Werkswagen angesehen.
Ryders Ltd. beauftragte 1967 die Produktion mit dem
Bau einer genauen Nachbildung des Werkswagens, den
Zasada gefahren hatte. Dafür wurde ein weißes Auto im-
portiert, das den Werksspezifikationen entsprach. 
Zusätzlich zu den aufgeführten Änderungen in den Zu-
lassungpapieren der Werkswagen kamen noch eine
Auspuffanlage (Monte Carlo) und ein spezieller dritter
Gang (31:21) hinzu. Weitere Änderungen wurden an der
Vorderradaufhängung des Rallye-Autos, an den Felgen
und an der neuen Karosserie vorgenommen. 1966
kam dann bei der FIA die neue Karosserie
mit den vorne angeschlagenen Türen zur
Freigabe hinzu. Neben der Teilnahme an Ral-
lyes wurden die Autos für Rundstrecken-Ver-
anstaltungen genutzt. Eines dieser Autos
nahm 1965 am UDT-Trophy-Rennen im Phoe-
nix Park in Irland teil. Das Auto hatte die Start-
nummer 30, gefahren von Robert Dubsky und
legte in dem Rennen, das LM Duffy in einem
1275 Mini Cooper S gewann, die schnellste Run-
de mit 72.79 km/h hin. 
Da keine Produktionsaufzeichnungen vorliegen,
ist es schwierig zu ermitteln, wie viele TR2 Mo-
delle tatsächlich gebaut wurden. Die TR2 wurden
nach Belieben aus der Produktion ausgewählt und
an die höheren Motorsport-Anforderungen ange-

passt. Dabei wur-
de allerdings die
originale Fahrge-
stellnummer (für
Rennen modifi-
zierte Serienwa-
gen) beibehalten.
Vor kurzem
schätzten zwei
Werksleiter, dass
nicht mehr als 200
TR2 hergestellt
wurden. Ein- und
Ausfuhraufzeich-
nungen listen für
alle nach Großbri-
tannien importier-
ten Autos nur die
Modellnummern
auf, die auch den
originalen 500er,
den 650T und die
wenigen 650TR2

erfassen. Nur zwölf wurden 1960 importiert. Ein Fahr-
zeug 1964, elf 1966 und zehn im Jahre 1967. Diesen Zah-
len zeigen, dass tatsächlich nicht mehr als vier TR2 im-
portiert wurden. 
Heute weiß man nur von dem DEM 11D, dass er einer
der wenigen Neuen nach Großbritannien importierten
TR2 ist. Dieses gut dokumentierte Auto wurde erst kürz-
lich für historische Veranstaltungen mit den ganzen
Werksverbesserungen nachgerüstet. Nachdem er nach
Irland gebracht wurde, gab der Motor nach 17.000 km
den Geist auf. Der Ölkühler, der auf der linken Kurbel-
gehäusehälfte sitzt, neigt dazu, den Löwenanteil der auf
diese Seite beförderten kalten Luft zu beanspruchen.
Dadurch neigt der linke Kolben dazu zu
blockieren, wenn er nach ei-
ner länge-
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ren Vollgasfahrt zu lange im Stau steht. Bis ein pas-
sender Werksmotor gefunden wurde, war das Auto für
mehrere Jahre stillgelegt. Heute wartet der neu aufge-
baute Motor darauf, in das Auto eingebaut zu werden.
Zusätzlich wird eine Monte Carlo-Auspuffanlage mon-
tiert. Desweiteren werden neue Bremsen verbaut. 
Unter den seltenen Rennsportteilen, die von einem
ehemaligen Werksfahrer verwendet wurden, befinden
sich ein tiefer Ölsumpf und eine geänderte Schlauch-
führung für den Ölkühler, sowie viele Spezial -
werkzeuge.
Ein schneller Mechaniker kann den Motor in weniger
als 30 Minuten austauschen. Dazu benötigt er nur zwei
starke Oberschenkel, um den Motor aus den zwei
stählernen Pass stiften der Getriebeeinheit herauszie-
hen zu können. 
Der erste Einsatz des Autos wird jedoch keine Rallye
sein, sondern man wird einer langjährig ausstehenden
Einladung des österreichischen Steyr Puch-Clubs fol-
gen und ein Rennen auf dem Salzburgring fahren. Der
660ccm TR2 kann in der Tat als ein äußerst seltenes
Derivat des Fiat 500 gesehen werden, es gab jedoch
noch ein Modell, das sogar noch seltener produziert
wurde, nämlich der IMP 700. 
Wie der ehemalige Fiat-PR-Berater Graham Gauld be-
richtete, ist der in Ungarn geborene Frank Reisner
1958 nach Europa zurückgekehrt und traf in Rom den
Vater aller Fiat-Tuner: Giannini. Ein Jahr später ließ sich
Reisner in Turin nieder und baute sich dort das Unter-
nehmen namens Inter-Meccanica auf, eine Tochterge-

sellschaft der Nord-Ost-Engineering/Kanada. Die Idee
war, Tuning-Bausätze für kleine Autos zu produzieren.
Bis 1960 hatte er jedoch nur einen Prototypen unter
der Verwendung der Steyr Puch-Mechanik produziert.
Das Auto hatte ein kleines zweitüriges, Fastback-De-
sign und wurde mit einer Leichtmetall-Karosserie aus-
gestattet – der IMP 700. Möglicherweise wurden bis
zu 100 dieser Autos in Auftrag gegeben, aber aufgrund
von Beschaffungsschwierigkeiten von Fiat- und Steyr
Puch-Teilen wurden tatsächlich nur 21 produziert. Auf
der Rennstrecke erschienen Racing-Versionen, die in
der Kategorie der kleinen Hubraumklassen eine echte
Konkurrenz zu den bisher favorisierten Abarths dar-
stellten. Diese Inter-Meccanica-Puchs wurden unter
der Abkürzung IMP 700 bekannt. Die Produktion wur-
de allerdings nach 1961 nicht fortgesetzt, als Reisner
sein Interesse auf ein von Buick motorisiertes Auto na-
mens Apollo verlagerte, der später unter Vetta Ventu-
ra bekannt wurde. Heute ist bekannt, dass mindestens
4 der IMP überlebt haben.

Übersetzung: Studentengruppe FH Karlsruhe
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Ein Dankeschön an die Zeitschrift Austro-

Classic für die Genehmigung des Nachdrucks.



17
Thondorf 2011



18
Thondorf 2011



19
Thondorf 2011



20
Thondorf 2011



21
Thondorf 2011



22
Thondorf 2011



23
Thondorf 2011



24
Thondorf 2011



25
Thondorf 2011



26
Thondorf 2011



27
Thondorf 2011



28
Thondorf 2011



Der ungewöhnliche Unfall hat sich mitten im Berufsverkehr ge-
gen 17:30 Uhr kurz hinter der Anschlussstelle in Fahrtrichtung
Kassel ereignet. Ungewöhnlich war auch die Ladung: ein roter,
als Rennwagen aufgemachter Puch 500. Der Oldtimer mit den
auffälligen gelben Felgen blieb bei seiner unfreiwilligen Fahrt
unbeschädigt.

Nicht ganz so glimpflich ging die Sache für eine 70-jährige Au-
tofahrerin aus Fritzlar (Schwalm-Eder-Kreis) aus, die mit ihrem
Auto von Helsa kommend in Richtung Kassel fuhr. Um einen
Zusammenstoß zu vermeiden, wich die Frau dem außer Kon-
trolle geratenen Anhänger aus. Dabei kam der schwarze VW
Golf nach rechts von der Fahrbahn ab und landete in der Bö-
schung. Nach Angaben von Polizeisprecherin Sabine Knöll kam
die Seniorin bei dem Unfall mit dem Schrecken davon. An dem

Wagen der 70-Jährigen Seniorin entstand nach den Schätzun-
gen der Polizisten Sachschaden in Höhe von rund 4000 Euro.
Trotz des Berufsverkehrs kam es auf der Bundesstraße 7 am
Dienstagabend zu keinen nennenswerten Behinderungen.
Nach den Erkenntnissen der Polizei hatte sich der Anhänger auf
der Einfädelungsspur von der Theodor-Heuss-Straße auf die B
7 von dem VW-Bus gelöst. Gesteuert wurde das Gespann von

einem 54-jährigen Mann aus Kaufungen. Der Anhänger samt
Puch 500 und der verunglückte VW Golf wurden noch am
Abend geborgen.

Eine Frau wollte dem außer Kontrolle geratenen Anhänger
ausweichen und fuhr mit ihrem VW Golf in der Böschung.

Rollte unkontrolliert über die Straße: Der Anhänger mit
dem alten Puch 500 kam erst im Graben zum Stehen.

Hartmann-Puch auf Abwegen
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Erfolgreiche Motorsportbilanz für die
Steyr-Puch Piloten im „Steyr-Puch Sort-
pokal“ und in der „Trofeo Abarth Coppa
Mille“
Eine tolle Zuschauerkulisse bildete im
April den Auftakt zur Motorsportsaison
auf dem Hockenheimring. Immerhin wa-
ren 21.000 Rennfans gekommen, um die
Rennen zur „Hockenheim Historic“ zu
verfolgen. Im Starterfeld sorgten die
Steyr Puch-Renner für spannende Positi-
onskämpfe. Zwei Läufe über 30 Minuten
wurden zur Wertung des „Steyr-Puch
Sportpokals“ und der „Trofeo Abarth
Coppa Mille“ ausgetragen.
Bereits im ersten Rennen zeigte Neuein-
steiger Hans van Beem, dass er in dieser
Saison zu den Titelanwärtern gehört. Der
schnelle Niederländer
holte sich den Laufsieg
vor Harald Peter und
Bernd Bohlmann. In
Lauf zwei sicherte sich Ti-
telverteidiger Harald Pe-
ter den Sieg vor Bernd
Bohlmann. Auf Platz drei
kam Walter Leuber ins
Ziel. Hans van Beem

wurde durch einen Zweikampf mit
Bernd Bohlmann eingebremst und fuhr
als Vierter über die Ziellinie. Mathias Du-
esterberg hatte mit Technikproblemen
zu kämpfen und sah das Ziel nicht.

Die Rennen im belgischen Zol-
der Ende Mai waren eine klare Angele-
genheit von Hans van Beem. Mit einem
Doppelsieg beendete er das Wochenen-
de. Harald Peter hatte nach Problemen
im Training eine ungünstige Startpositi-
on. Mit zwei zweiten Plätzen war er den-
noch zufrieden. Bernd Bohlmann plagte
sich mit Reifenproblemen und kam zwei
Mal als Dritter ins Ziel. In Zolder waren
in dieser Saison erstmals Thomas Bohl-
mann mit seinem Rennkombi und die
Abarth 595 Piloten Carlo und Manuel Vi-

zza am Start.
Auf dem Ardennen-Kurs von Spa-Fran-
corchamps wurden vom 22. bis 24. Juli
die Läufe fünf und sechs ausgetragen.
Heftiger Regen forderte von den Piloten
viel Fahrkönnen im ersten Rennen, das
van Beem knapp vor Peter gewann. In
Lauf zwei fuhr van Beem einen unge-
fährdeten Start-Ziel Sieg ein. Mit den
Plätzen zwei und drei mussten sich Peter
und Bohlmann zufrieden geben.
Zur Halbzeit waren die Meisterschafts-
stände im Sportpokal und in der Coppa
Mille wie folgt: In der Sportpokalwer-
tung führte Hans van Beem mit acht
Punkten vor Harald Peter und Bernd
Bohlmann. Im Klassement der Coppa
Mille führte der Niederländer jedoch nur

mit zwei Punkten vor
Peter. Durch den un-
terschiedlichen Wer-
tungsmodus der
Abarth Coppa Mille
und des Sportpokals
hatte Peter das erste
Rennen in Spa ge-
wonnen.
Das Eifelrennen im

Im Rückspiegel:
Saison 2011
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September am Nürburgring sollte den
Saisonhöhepunkt bilden, leider kam al-
les ganz anders. Thomas und Bernd
Bohlmann fehlten aus gesundheitlichen
Gründen. Hans van Beem hatte durch ei-
nen Motorschaden zwei Nullrunden zu
verzeichnen. Ebenfalls erwischte es Man-
fred Beckers, der wegen eines Motor-
schadens aufgeben musste. Harald Peter
sorgte mit einem Doppelsieg vor Walter
Leuber für eine Vorentscheidung in der
Meisterschaft. Leuber verbesserte sich
auf den dritten Platz der Gesamtwertung.
Die Entscheidung über den Titelgewinn
und die Vergabe des dritten Platzes mus-
ste nun bei der Westfalen Trophy auf dem
Nürburgring fallen.
Der Nürburgring zeigte sich beim Sai-
sonfinale im Oktober von seiner kalten
Seite. Das

Thermometer fiel in der Nacht unter Null
Grad. Hans van Beem legte im Training
seinen Steyr-Puch bei der Jagd auf die Po-
le-Position auf die Seite und beschädigte
sich das Fahrwerk. Hans konnte nicht an
den Start gehen und so stand Harald be-
reits vor den Rennen als Sieger des „Steyr
Puch-Sportpokals“ fest. Durch einen
zweiten und dritten Platz sicherte sich
Thomas Bohlmann den dritten Platz in
der Meisterschaft. Ein schöner Erfolg für
den schnellen Rennkombi Piloten. An
diesem kalten Wochenende gewannen
Duesterberg sowie Peter je ein Rennen
und die Piloten verabschiedeten sich in
die wohlverdiente Winterpause, in der
aber sicherlich schon die ersten Vorbe-
reitungen für die Saison 2012 ge-

troffen werden..
In der „Trofeo Abarth Coppa
Mille“ holte sich Harald Peter
den Divisionssieg vor Hans

van Beem und Thomas Bohlmann. Zu-
dem mischte der Saarländer im Gesamt-
klassement der vier Divisionen kräftig
mit und sicherte sich die Vizemeister-
schaft unter 50 Fahrern.
Die Steyr Puch Erfolge in dieser Saison
wurden durch die Gesamtsiege von van
Beem in Zolder und Peter am Nürbur-
gring ergänzt. Sie gewannen jeweils die
GLP Tageswertung der Rennserie „ABN“
( Abarth Coppa Mille, British Car Trophy
und NSU-Trophy).
See you in 2012! Claudia Peter

„Abarth Coppa Mille“
„ Steyr Puch-Sportpokal“
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Jürgen absolvierte 2011 einen
wahren Marathon durch ganz
Europa. Das erste Rennen war
natürlich das Rechbergren-
nen, wo er einen Klassensieg
feierte. Danach ging es bereits
ins Ausland, genauer gesagt
nach Tschechien zum Ber-
grennen in Ustecka. Hier feier-

te er einen weiteren Klassen-
sieg, den er auch eine Woche
später beim Berg-EM Lauf in
Trier (Deutschland) wieder-
holte. Gleich darauf ging es
wieder nach Tschechien, um
den nächsten Klassensieg zu
feiern. Danach ging es für Jür-
gen nach Slowenien zum Ren-
nen in Gorjanci. Es folgte der

nächste Klassensieg, ehe es
zum Berg-EM Lauf nach Tren-
to-Bondone ging, wo er die er-
ste Niederlage in dieser Saison
erlebte. Mit Platz zwei konnte
er aber trotzdem zufrieden
sein, gab es doch eine Woche
später wieder einen Klassen-
sieg in Sestriere (Italien). In
Folge startete Jürgen mit sei-
nem giftgrünen Steyr Puch
650 TR wieder einmal in Öster-
reich, wo es in Kitzeck mit
Platz zwei ebenfalls ein gutes
Ergebnis gab. Danach gönnte
er sich eine kleine Pause, ehe
es in die entscheidende Pha-
se ging. In Ilirska Bistrica (Slo-
wenien) folgte ein weiterer
Klassensieg, ehe es in St. Ur-
ban wieder Platz zwei wurde.
Danach ging es nach Kroati-
en, wo ein weiterer Klassen-
sieg bejubelt wurde, ehe es
dreimal in Italien ernst wurde.
In Pedavena gab es den näch-
sten Klassensieg, dieser wurde
auch bei der Coppa Chianti
Classico wiederholt, ehe es in
Cividale Platz drei wurde.
Trotzdem konnte er sich den
Titel in der Historischen Berg-
meisterschaft 2011 sichern.

Jürgen Pachteu gilt als einer
der eifrigsten Punktesamm-
ler in der historischen, öster-
reichischen Motorsportsze-
ne. Diese Konstanz wurde
2011 mit dem Gewinn der
österreichischen Staatsmei-
sterschaft belohnt.

Meister im „Pucherl“ Riese im „Pucherl“

„Naja, das Liebe, das Kleine.
David gegen Goliath – das hat
mich schon immer fasziniert“,
versucht Bernhard Deutsch
die frage zu beantworten, war-
um ein groß und stark gebau-
ter Mann wie er ausgerechnet
den Puch-Winzling als Renn-
gerät gewählt hat. Zwar hat
Deutsch mit 18 Jahren einige
Autoslaloms bestritten, doch
die Motorsport-Karriere
schlief bald mangels Kapital
wieder ein. Allerdings begann
Bernhard Deutsch schon bald,
Oldtimer zu kaufen, in erster
Linie natürlich Modelle der
Marke Puch. Erst viel später
wurde der Rennvirus endgül-
tig aktiviert. „Ich bin jeden Tag
mit dem Fred Weisengruber,
der den BMW von Norbert
Lenzenweger betreut, auf ein
Mittagessen gegangen und
da habe ich mir gedacht: Ich
hab ja eine Puchsammlung,
mit denen könnte ich beim Hi-
sto-Cup mitfahren.“

„Ein bisschen 
gewutzelt“
zunächst musste er seine Frau
überzeugen, denn „sie hat ge-
fragt, ob ich mich mit 50 noch

‚derstessen´ möchte.“ Deutsch
konnteüberzeugen–baldwar
auch Sohn Martin infiziert, die
Beiden arbeiten auchgemein-
sam in der väterlichen Auto-
werkstatt. Mittlerweile fahren
beide im Histo-Cup mit. Bei
den Fans sind die„Giftzwerge“
äusserst beliebt, zumal sie ihre
Herzen mit einer spekta-
kulären Fahrweise erfreuen.
Deutsch lacht: „Ja, mich hat es
schon ein bisschen gewut-
zelt.“ Ein spektakulärer Über-
schlag auf dem Salzburgring,
im =ktober 2008 ist heute
noch Gesprächstoff. Deutsch
dazu: „Der ist passiert, weil die
Bremstrommel gebrochen ist.
Dasmöchte ich schon dazufü-
gen. Wir fahren schon mit Ein-
satz, es geht auch ziemlich viel
kaputt, aber wir haben ein
großes Ersatzteillager da-
heim.“ Vor zwei Jahren kämpf-
te Deutsch um den Klassenti-
tel, doch „Probleme mit der
Teamstrategie“ vereitelten das
Unterfangen. Für Action ist im-
mer gesorgt: „Der Grad zwi-
schen schnell fahren und
Überschlag ist beim Puch rela-
tiv gering.“

Michael Noir Trawitschek

Seit seiner Kindheit ist
Bernhard Deutsch ver-
liebt in die kIeinen „Giftz-
werge“ der Marke Steyr
Puch. Doch erst mit 50
brach bei ihm der Renn-
virus vollständig aus.
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Lieber Puch-Freund Hummel!
5.Juni 2011

Mit großem Interesse habe ich die
THONDORF Nr.25 gelesen, die wieder
hervorragend konzipiert worden ist und
erneut sehr viel Interessantes beinhaltet.
Ihrem kritischen Editorial-Kommentar
hinsichtlich des Artikels in OLDTIMER
PRAXIS April 04/2011 über den Steyr
Puch 650 TR mit historischem Kenn-
zeichen ist uneingeschränkt zuzu-
stimmen, wobei mit der Bezeich-
nung „Rosstäuscher“ die
Gesamtsituation realistisch einge-
stuft wird; Ihr Urteil fällt insgesamt
gesehen allerdings recht milde aus. 
Als Besitzer eines Steyr-Puch 650 TR 1
 Europa (Bj.1967) mit historischem
Kennzeichen seien folgende Anmer-
kungen erlaubt, die ich bewusst nicht
an die Oldtimer Praxis-Redaktion rich-
ten möchte. Das sei anderen vorbehal-
ten. Meine erste Adresse ist und bleibt
der Steyr-Puch-Freundeskreis! Nun
aber mein kritischer Blick auf den Sach-
verhalt „Historisches Fahrzeug“:
Nach dem Kauf 1973 war unser Steyr-
Puch (seinerzeit 1973 gebraucht bei
Liedl erworben; Originalitätsnachweis an
Hand der Wagenstammkarte der Steyr-
Daimler-Puch-AG), als damals einzige
Möglichkeit – zunächst ganzjährig zuge-
lassen – wollte man die lästige Prozedur
einer Abmeldung über die Wintermona-
te vermeiden. Von August 1997 bis Juni
2008 war der Wagen dann mit einem Sai-
sonkennzeichen (03 – 10) unterwegs.
2008 entschlossen wir uns, den Steyr
Puch 650 TR1 Europa aus mehreren

Gründen als histori-
sches Fahrzeug ein-
stufen zu lassen (Fo-
to siehe Thondorf
Nr.23, S.22). 
Die Einstufung als hi-
storisches Fahrzeug
machten sich die
Mannen vom TÜV-
Nord in unserem Fall
beileibe nicht leicht,
galt es doch, den Ori-

ginalzustand (bzw. was in unserem Fall
nicht erforderlich ist: die Restaurierung
entsprechend dem Originalzustand) des
Fahrzeugs in vielen Punkten mit entspre-
chender Sachkompetenz exakt nachzu-
weisen bzw. festzustellen. Es wurden di-
verse Quellen herangezogen, Kollegen in
Österreich kontaktiert und auch wir als
Besitzer wurden dazu gehört. 

Diese Einstufung
wurde zugleich für eine exakte Fahr-
zeugbewertung und damit für die Er-
mittlung des aktuellen Marktwertes ge-
nutzt (wichtig im Versicherungsfall!). Die
ganze Prozedur dauerte über 6 Wochen,
dann lag die hieb- und stichfeste Einstu-
fung unseres Steyr Puch 650 TR1 Europa
als historisches Fahrzeug vor und in der
elf seitigen Bewertungsurkunde mit 12
Fotoanlagen wurde abschließend die
 Ermittlung des Marktwertes unter

Berücksichtigung von Interclassic, Clas-
sic Data und Olditax detailliert belegt.
Bei der Erstellung des Gutachtens für
Oldtimer-Fahrzeuge nach §23 StVZO
werden in der technischen Beschreibung
30 Merkmale aufgerufen und im Hinblick
auf ihren (gegebenenfalls restaurierten)
Originalzustand überprüft. Demzufolge
muss aufgrund der in der Oldtimer Pra-
xis 04/2011 vorgestellten Sachverhalte
die Schlussfolgerung gezogen werden,
dass die Erteilung des H-Kennzeichen für
das Fahrzeug MZ-F 65 jeder sachlichen
Grundlage entbehrt; das Ergebnis einer
objektiven Prüfung kann nur lauten: Auf-
lagen nicht erfüllt, Prüfung nicht bestan-
den, d.h. durchgefallen!! Unter Berück-
sichtigung der strengen Kriterien ist die
Einstufung dieses Fahrzeugs als tech-
nisch-historisches Kulturgut – vorsichtig
formuliert – eine Mogelpackung und auf
den Punkt gebracht handelt es sich um
mehrfache ( Ver-)Fälschungen des Ori-
ginals, die zu allem Überfluss auch noch
amtlich legitimiert worden sind – für die
Oldtimergemeinde ein leider sehr uner-
freuliches und zugleich unerträgliches
Beispiel, das hoffentlich keine Schule
macht!! 
Damit keine Missverständnisse entste-
hen: Die erbrachten technischen Lei-
stungen beim Umbau dieses Fahrzeuges
stehen hier nicht zur Diskussion, sie ver-
dienen Anerkennung. 
Eine amtliche Zulassung dieses Fahr-
zeugs aus verkehrstechnischer Sicht ist
nicht infrage zu stellen, aber die Einstu-
fung als historisches Fahrzeug ist zwei-
felsfrei unzulässig.
Meine Empfehlung: Rückgabe bzw. Rück-
nahme des H-Kennzeichens!!! 
Ihrer Rückmeldung, lieber Herr Hum-
mel, sehe ich mit Spannung entgegen.

Mit besten Grüßen aus Göttingen
Ihr Steyr Puch-Freund

Dr. Holger Zeidler
(seit 1964 auf Steyr Puch unterwegs)

Nachgehakt



Ausfahrten 2011
Nordschwarzwald/Kraichgau, Museum Sinsheim, Südpfalz/Elsass, Regensburg/Donau
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 Bei herrlichem Wetter fanden unsere
Ausfahrten 2011 statt. Den Organisa-
toren Regina und Wilfried Vetter, Hu-
bert Nenninger, sowie Gert Maier
und Roger Eickhoff nochmals herzli-
chen Dank für ihren Einsatz! 
Gutes Essen, erlesene Getränke und
viel gute Laune waren Garant für un-
vergessliche Momente mit unseren
Autos. Höhepunkt war sicherlich bei
der Pfalz-Ausfahrt der Disput unseres
Präsidenten mit den vermeintlichen
Zöllnern an der nachgestellten
deutsch-französischen Grenze, was
noch immer Tagesgespräch bei Steyr
Puch-Treffen ist...

43
Thondorf 2011



44
Thondorf 2011

Der Doppellinkshänder ist in

Oldtimerkreisen sehr wohl bekannt.

Sein Oldie – er besitzt meist nur ei-

nen – ist optisch sehr gepflegt, er

liebt ihn über alles, und technisch

würde er ihm auch alles Gute zu-

kommen lassen, wenn er nur wüs-

ste, was und wie. Klar, er lässt alle

Inspektionen machen, hat eine

Werkstatt seines Vertrauens, aber

wenn's ernst wird, wenn sein Oldti-

mer – der natürlich einen Vorna-

men hat – auf der Strecke liegen

bleibt, dann steht er rätselnd dane-

ben, absolut chancenlos, die Auf-

gabe zu lösen: „Setzen, Sechs“, hät-

te es in der Schule geheißen. Das

größte Glück für den Doppellinks-

händer ist es deshalb, wenn er  seine

Panne im Kreis Gleichgesinnter er-

lebt, die aber im Gegensatz zu ihm

Doppelrechtshänder sind. Ein hilf-

loser Doppellinkshänder mit inter-

essantem Oldtimer wirkt auf Dop-

pelrechtshänder ebenso anziehend

wie eine pannengeschädigte Blon-

dine in Minirock und Netzstrümp-

fen. Doch anders als die Blondine,

die mit einem Augenaufschlag alles

oder nichts sagen kann, muss der

Doppellinkshänder jetzt-andere Ta-

lente entfalten. Immerhin weiß er

gerade noch, wie man die Motor-

haube öffnet um den Doppel-

rechtshänder ein Stück näher zu

locken. Was jetzt folgt, sind Sze-

nen, die Kenner deutscher Fernseh-

serien an die Schwarzwaldklinik er-

innern. Der Doppelrechtshänder

übernimmt nichts ahnend die Rolle

von Professor Brinkmann, der Dop-

pellinkshänder die der schmachten-

den OP-Schwester. Während der

Doppelrechtshänder etwas von

Schraubenzieher und Siebzeh-

ner-Schlüssel murmelt, breitet

der Doppellinkshänder sein

Werkzeug aus, welches er sich

auf guten Rat eines Freundes ir-

gendwann mal angeschafft hat –

es kann allerdings passieren, dass

er erst die Verpackungsfolien

aufreißen muss. Doch dann geht

er in seiner Assistentenrolle auf –

Schere, Tupfer, Zange, Skalpell,

Nadel... Dabei ist diese Aufgabe

alles andere als einfach, muss er

doch Professor Brinkmann bei

Laune halten. Schwierig wird's,

wenn der anfängt zu fluchen: Da

der Doppellinkshänder in der Re-

gel nicht weiß, warum der Dop-

pelrechtshänder flucht, muss er

sehr sensibel agieren. Nichts ist

schlimmer und peinlicher, als falsch

mitzufluchen. Der Doppellinkshän-

der muss deshalb ein sehr feines

Gespür haben. Er stellt alsbald fest,

dass es nicht die festsitzende Mut-

ter oder gar der heiße Motor ist, der

den Doppelrechtshänder erzürnt,

sondern der miese Schrauben -

schIüssel, mit dem man nirgendwo

hinkommt. Der Doppellinkshänder

DAS LOB DES DOPPELLINKSHÄNDERS – TREIB STOFF FÜR STEYR PUCH-FANS
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steuert also einen gekröpften bei

(so sagt man doch...?), der zwar ge-

nauso besch... ist, aber immerhin ist

Professor Brinkmann wieder ver-

söhnlich gestimmt, und der Dop-

pellinkshänder erlebt sein höchstes

Assistentenglück: Brinkmann

macht weiter und gibt seinen Pati-

enten nicht auf – was er im Übrigen

auch gar nicht mehr kann, da sich

inzwischen ein komplettes OP-

Team um ihn versammelt hat. Es

besteht aus kritischen, kompeten-

ten Doppelrechtshändern, norma-

len Linksrechtshändern und ehema-

ligen Assistenten, will sagen ehe-

maligen Doppellinkshändern... 

Wenn am Ende die Operation am

offenen Motor geglückt ist, der

Doppelrechtshänder sich mit

schmutzigen Fingern über die

schweißnasse Stirn wischt und sich

in kargen Worten mit den anderen

Doppelrechtshändern bespricht, um

die Medikation festzulegen, sortiert

der Doppellinkshänder sein Werk-

zeug zurück. Immerhin weiß er

jetzt, was er der Werkstatt seines

Vertrauens sagen und welche Teile

er besorgen muss. 

Beim gemeinsamen Händewa-

schen von Doppelrechtshänder und

Doppellinkshän-der fällt schließlich

noch auf, dass letzterer darauf hät-

te verzichten können – doch Ritual

bleibt Ritual, und dafür ist der Dop-

pellinkshänder bekanntlich sensibi-

lisiert. 

Nun schimpfe bitte keiner auf

den Doppellinkshänder: Er produ-

ziert seine Pannen nicht absichtlich,

sondern durchleidet während der

ganzen Prozedur Höllenqualen, oh-

ne dass er sich diese anmerken las-

sen darf. Immerhin operiert jemand

an seinem „Kind“ herum, er muss in

blindem Vertrauen handeln –

lächeln, wo ihm elend zumute ist.

Er ist wahrlich kein Schnorrer. Er

würde am liebsten den Doppel-

rechtshänder mit einer passenden

Gabe belohnen, was spontan leider

meist nie möglich ist. 

Alle Doppelrechtshänder können

aber sicher sein, dass keiner so gut

die Dramatik der geglückten OP

und das Können des leitenden Pro-

fessors in der Szene verbreiten wird

wie der Doppellinkshänder. Noch

nach Jahren wird er beschreiben,

wie er den gekröpften Schlüssel

reichte und damit Professor Brink-

mann die entscheidende Vierteldre-

hung ermöglicht hat. Er wird das

Genie des Doppelrechtshänders in

den höchsten Tönen preisen, was

ihm auch jeder glaubt, denn er

meint es wirklich ehrlich. Und sind

wir doch mal ganz offen: Der Dop-

pellinkshänder gehört ebenso zur

Szene wie der Doppelrechtshänder.

Im Grunde brauchen sie sich ge-

genseitig. Was wären Könner ohne

ihre Bewunderer? 

Harald Bauer, Darmstadt 

DAS LOB DES DOPPELLINKSHÄNDERS – TREIB STOFF FÜR STEYR PUCH-FANS

Der Steyr Puch Freundeskreis gratuliert
 Walter Röhrl zum 65. Geburtstag. Interna-
tional betrachtet ist unser Ehrenmitglied
und gebürtiger Regensburger der wohl be-
deutendste deutsche Rallyefahrer in der
Motorgeschichte. 1973 begann er seine Pro-
fikariere auf einem Opel Ascona A und
 gewann bereits im Jahr darauf mit Co-Pilot
Jochen Berger die Rallye Europameister-
schaft. 1980 auf Abarth 131 und 1982 auf
Opel Ascona 400 mit „Franzer“ Christian
Geisdörfer die FIA-Fahrerweltmeisterschaft.
Sie sind auch gleichzeitig die letzten Welt-
meister auf einem zweiradangetriebenen
Rallyeauto. Danach folgte die Vizeweltmei-
sterschaft auf einem Lancia Rally 037 (1983,
Co Christian Geisdörfer). Ab 1984 fuhren
Röhrl/Geisdörfer erfolgreich für Audi und
erlebten dort das Ende der spektakulären
Gruppe B-Ära. Einer der Höhepunkte jener
Zeit war das Pikes Peak International Hill
Climb in Amerika. Dort stellte er auf einem
600 PS starken Audi Sport quattro S1 einen
neuen Rekord für die 19,99 Kilometer lan-
ge Bergstrecke auf. Auch in der Marken-
weltmeisterschaft war Walter Röhrl ab und
zu im Einsatz. Er gewann unter anderem
das 6-Stunden- Rennen von Brands Hatch
auf einem Gr. 5 Lancia Beta Monte Carlo.
Insgesamt gewann Walter Röhrl 14 Rallye-
WM-Läufe. Bei der Rallye Monte Carlo ge-
wann er allein auf vier verschiedenen Auto-
Marken. Seit 1983 ist er Repräsentant und
Versuchsfahrer bei Porsche und nimmt
noch an Wettbewerben bei Historischen
Meisterschaften teil. Wir wünschen Walter
zu seinem Geburtstag alles Gute und hoffen
ihn noch oft bei Heinz Liedl in Grasslfing
und unserem Steyr Puch Treffen begrüßen
zu dürfen.

Georg Hummel
Steyr Puch Freundeskreis
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Zum Motorsport kam Franz Eichhammer
durch seine Kollegen Hannes Haering
und Heinz Liedl. Gesegnet mit viel fah-
rerischem Talent begab er sich 1964 mit
seinem Steyr Puch auf die Rennstrecken. 
Der schnelle Regensburger startete vor-
wiegend bei Rundstreckenrennen. Mit
seinem fahrerischen Potential auf dem
schnellen Puch wurde er zum Siegfahrer
und konnte große Erfolge feiern. 
Noch heute wird der Name Franz
 Eichhammer mit den Steyr Puch-Motor-
sporterfolgen der damaligen Zeit in Ver-
bindung gebracht. Seine Renn fahrer -
kollegen und Freunde sind voll des
Lobes über den Steyr Puch-Piloten, des-
sen Fahrweise verwegen und verdammt
schnell war. Damit er auch immer genug
Dampf unter der Haube seiner „Renn-
semmel“ hatte, dafür sorgte Hannes Ha-
ering mit seinen schnellen Motoren.
Eichhammer begeisterte mit seinem
spektakulären Fahrstil sowohl die
Streckensprecher als auch die Zuschau-
er. Ebenso war er ein begehrtes Motiv für
die Fotografen: Der Puch im Drift, selten
alle vier Räder auf der Rennstrecke – das
war sein Markenzeichen. Heute erfreuen
diese Rennfotos die Betrachter und zei-
gen mit welchem Speed er unterwegs
war. Franz hatte seinen Puch stets unter
Kontrolle und selten einen Ausrutscher.
Zu seinen größten Erfolgen zählten un-
ter anderem die Siege auf dem Nürbur-
gring beim „Großen Preis der Tourenwa-
gen“ 1967, einem 6-Stunden-Rennen,
mit seinem Team-Kollegen Istvan Hollos
und beim „500-km-Rennen“ 1968. Zu-
dem wurde er 1968 Deutscher Vizemei-
ster auf der Rundstrecke.
Unzählige Siege und gute Platzierungen
bei Berg-und Rundstreckenrennen run-
deten die erfolgreiche Motorsportlauf-
bahn des sympathischen Junggesellen
ab. 
Franz Eichhammer verabschiedete sich
1973 aus der Motorsportszene, die er mit
seinem Steyr-Puch imposant belebt hat-
te.

Claudia und Harald Peter

Liebe Freundeskreis-Mitglieder und
Fans unserer Steyr Puch-Automobile,

leider muss ich euch die traurige Mittei-
lung machen, dass unser Motorsportka-
merad und Freundeskreis-Mitglied der
ersten Stunde, Franz Eichhammer, uns
nach langer Krankheit für immer verlas-
sen hat. Franz Eichhammer hat mit sei-
nem herzhaften Fahrstil auf Steyr Puch
in vielen Rennen bewiesen, was mit ei-
nem kleinen Rennauto motorsportlich
möglich ist und so manchem Fahrer Hu-
braum stärkerer Autos gezeigt, wo der
(Eich-)Hammer hängt. Bereits von seiner
Krankheit gezeichnet, hat es sich Franz
nicht nehmen lassen, wenn immer es
ihm möglich war, in unserer Mitte zu
weilen. Er wird uns als Freund und Mo-
torsportler vergangener Tage in bester
Erinnerung bleiben. Wir werden ihm ein
ehrendes Andenken bewahren.

Georg Hummel
für den Steyr Puch-Freundeskreis

Deutschland
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Steyr Puch
Tacho-Uhr

mit ETA- 
Automatikwerk in 

einer Auflage von 99
Exemplaren
Auf vielfachen

Wunsch habe ich jetzt
noch einmal 
dieses Unikat 
aufgelegt.

Produziert von 
ELYSEE aus 
Düsseldorf 
Die Ziffern sind 
fluoreszierend

Stundenzeiger in rot

Minutenzeiger in
schwarz

Sekundenzeiger ist grün

schwarzes Lederband

Schweizer Automa-
tikwerk ETA 2824-2

beidseitig Mineralglas

1 Jahr Garantie

Leder Geschenkbox

Preis 459,-
Euro

Speedochrono
Michael Bieg

Liebigstr. 40
65428 Rüsselsheim

06142 / 35 95 600

M.Bieg@speedochro-
no.de

www.speedochrono.de
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Preisspiegel 2012
MODELL STÜCKZ. BAUJAHR NOTE 1 NOTE 2 NOTE 3 NOTE 4 NOTE 5
126 Puch 2069 73 - 75 9.000.- 6.500.- 4.000.- 2.500.- 1.500.-
500 S 2359 69 - 73 12.500.- 8.000.- 4.500.- 3.000.- 1.500.-
500 erste Serie gesamt 57 - 59 14.000.- 9.500.- 6.000.- 4.000.- 2.000.-
500 D / DL 39045 59 - 69 15.500.- 11.000.- 6.500.- 4.500.- 2.500.-
650 T alte Karosse gesamt 63 - 66 16.500.- 12.500.- 8.000.- 5.500.- 2.500.-
650 T Europa ca. 5074 66 - 69 15.000.- 11.500.- 7.500.- 4.000.- 2.000.-
700 C Kombi 8566 59 - 68 17.500.- 13.500.- 9.000.- 5.500.- 3.000.-
700 E Kombi 511 59 - 68 19.000.- 15.000.- 10.500.- 6.500.- 4.000.-
650 TR I Europa 168 66 - 68 22.000.- 16.500.- 11.500.- 7.000.- 5.000.-
650 TR I alte Karosse 141 64 - 66 24.000.- 20.000.- 14.000.- 8.500.- 6.000.-
650 TR II Europa 120 66 - 68 23.500.- 18.500.- 13.000.- 7.000.- 5.000.-
650 TR II alte Karosse 57 64 - 66 26.000.- 22.000.- 15.500.- 9.500.- 6.000.-

Die Preise gelten nur für nicht verbastelte Originalfahrzeuge.

Wissenswertes über die Steyr Puch 650 TR Modelle:
Alle 650 TR - Modelle wurden in TR I oder TR II unterschieden. Egal, ob sie die alte oder neue Karosse
besaßen. TR I waren alle serienmäßigen Fahrzeuge mit 27 oder 30 PS. Für die TR - Modelle wurden für
verschiedenste Sporteinsätze Sonderausstattungen angeboten (Getriebe-und Fahrwerkskomponenten,
 Sitze, Instrumente, breitere Felgen, Monte Carlo Auspuffanlagen). Bei der Firma Moser in Wien war das
komplette Sonder-u. Tuningzubehör erhältlich. Dort gab es auch die (homologierten!) 4,5 J x 12 Felgen
und wurden die Monte Carlo Auspuff - Anlagen für das Werk gefertigt. Mehr als 40 PS für TR II-Model-
le wurden vom Werk in Graz nie typisiert. Die TR II-Modelle wurden mit Einzelabnahmen ausgeliefert.
Für das reichhaltige Sonder-u. Tuningzubehör wurden werksseitig Einzelgenehmigungen erteilt. Nach
letztem Sachstand dürften zusammen etwa 110 originale TR I und TR II überlebt haben. Auf Grund der
geringen Stückzahl ist der 650 TR mit der alten Karosserie auf den Straßen äußerst selten zu sehen.  Unter
Experten gilt er, auch wegen seiner Motorsporthistorie, als das begehrteste TR - Modell. Ab Mitte 1966,
nach dem Modellwechsel, bekamen die Modelle den namentl. Zusatz „Europa“. Davon versprach sich das
Werk in Graz/Thondorf höhere Absatzzahlen im Exportbereich. In Deutschland wurde Anfang 1969 der
letzte Steyr Puch 650 TR II Europa für den öffentlichen Straßenverkehr zugelassen.

Zustandsnoten
Note 1

Makelloser Zustand. Keine Mängel an der Technik, Optik und Historie (Originalität). 
Fahrzeug der absoluten Spitzenklasse, wie neu oder besser. Sehr selten!!!
Note 2

Guter Zustand, original o. fachgerecht restauriert. Ohne Mängel aber mit l. Gebrauchs -
spuren.
Keine fehlenden oder zusätzlich montierten Teile. (Ausnahme: wenn es die STVO verlangt)
Note 3

Gebrauchter Zustand. Normaler Spuren der Jahre. Kleinere Mängel. Keine Durch -
rostungen. Keine sofortigen Arbeiten notwendig. Nicht schön, aber fahrbereit und 
gut gebrauchsfähig.
Note 4
Verbrauchter Zustand, eventuell teilrestauriert. Nur bedingt fahrbereit. Sofortarbeiten 
notwendig. Leichtere bis mittlere Durchrostungen. Einige kleinere Teile können fehlen
oder defekt sein. Immer noch relativ leicht zu restaurieren!
Note 5
Restaurationsbedürftiger Zustand. Nicht fahrbereit. Schlecht restauriert bzw. teil- oder
komplett zerlegt. Größere Investitionen nötig, aber restaurierbar. Fehlende Teile! Die
 Frage, ob ein Fahrzeug durch einen schweren Defekt (nicht fahrbereit) gleich um mehrere
Noten fallen kann, ist umstritten. Im Zweifelsfall ist es besser, die notwendigen Reparar-
turkosten zu ermitteln, um sie dann vom Kaufpreis abzuziehen. Zu Grunde gelegt wird
dann der Marktwert des gleichen Fahrzeugs ohne den wertmindernden Schaden. 

Erstellt in Zusammenarbeit mit Classic Data, Georg Hummel, November 2007.
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Verkauf
Blattfedervorspann- und Einbau-
vorrichtung wie Werksempfehlung

Blattfederstabi aus V2A einstellbar,
keine Schweißarbeit am Fahrzeug er-
forderlich, Rennstabilisator hinten,
Felgenaufnahme Puch Lochkreis (es
gibt wieder neue Original Puch-Fel-
gen in 41⁄2 Zoll und 5 Zoll x 12,
Blattfederstabi vorne
Günther Lehmann
0049-83 02 / 4 79
Grüntenweg 5
87657 Görisried

Diverse generalüberholte Motoren
660 - 780ccm, Auspuffanlagen, Ver-
gaser, Zubehör.
Hans Gerner
Tel.: 0043-7722 / 6 71 68

PUCH 650 TR, Bj.67

Motor: 780 ccm, ca.50 PS, VW 88 er
Kolben, Nocke P 96, original Monte
Carlo, 4,5 Zoll Felgen, 165er Reifen,
TR-Fahrwerk, 5-Gang Getriebe mit
9er Triebling, viele weitere Extras, al-
les typisiert und zugelassen, Wertgut-
achten aus 2011
Standort Mödling/Wien
Johannes Neuroth
0043-664 3513714
johannes.neuroth@gmx.at

Steyr Puch Haflinger 700AP

Bj. 1962. Ex schweizer Fahrzeug mit
schweizer Papieren (ist bereits ver-
zollt!).
Der Haflinger ist zu restaurieren, ist
aber fahrbereit und besitzt auch ei-
nen Kriechgang und kann gerne be-
sichtigt und probegefahren werden.
Details auf Anfrage!
Robert Harrer
robert.harrer@inode.at
Tel. 0043-664 / 180 13 82

Steyr Puch Haflinger 700AP

(hellgrün), Bj. 1963.
Der Haflinger ist voll fahrbereit und
kann gerne besichtigt und probege-
fahren werden.
Details auf Anfrage!
Robert Harrer
robert.harrer@inode.at
Tel. 0043-664 / 180 13 82

Rennfertiger Steyr Puch 650 TR
Bj. 1965:
+ HTP Wagenpass Anhang K

+ 4,5 und 5,5 Zoll Räder
+ orig. Monte Carlo Anlage
+ Plexiglas, Doppeltank
Zudem viele Ersatzteile (Liste anfor-
dern!) sowie 2 Motoren und 2 Getrie-
be, dazu Rohkarosse Typ 650 T, Bj.
1964 (gestrahlt und grundiert mit al-
len Anbauteilen).
Alle Papiere vorhanden!
VB 23.500,- Euro
Helmut Undorf
h.undorf@gmx.de
0049-2692 / 8037

PUCH 500 D,Bj.64, rot, Flügeltüren,
großes Faltdach und Hardtop extra,
Wagen komplett neu aufgebaut mit
Originalteilen, Sportsitze, Sportaus-
puff, Motor 100 Km, 16,5 PS, TOP
Zustand, Standort Mödling bei Wien.
Alle Originalpapiere und Zulassung.
VP 15900.-
Johannes Neuroth
00 43-66 43-51 37 14

Steyr Puch Straßenmotor TR, ca. 47
PS, ca. 1.500 km gelaufen, Preis VH
500er Motor, Preis VH
Dynastarter generalüberholt, Preis VH
Splanemann Berlin
0049-30 / 6 63 71 68

650TR 2 Europa,
rot mit Papieren, einer der letzten
gebauten. Extras: Scheibenbremse
vorne, mit Straßenzulassung.
Johannes Hiltrup
0049-23 61 / 1 58 54 

Steyr Puch 700C,

Bj. 1962, fahrbereit, kein Rost!
Das Auto wurde vor ein paar Jahren
vom Vorbesitzer überarbeitet. Das
Hardtop wurde durch ein Vinyldach
ersetzt, das Hardtop ist nicht mehr
vorhanden.
VB: 12.500,- Euro.
Urthaler
0043-6137 / 5412
info@urthaler.at

siehe auch: steyr-puch.de
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Interessantes
Puch Damenrad Bolero 3-Gang zu
verschenken, sehr guter Zustand
Johann Wenzel
00 43-7 28 97 10 24

Diverse Ersatzteile, 

Monte-Carlo-Auspuffanlagen, beste
Qualität, einbaufertig, erstellt. Neu-
gefertigte Ölpumpen, breite Aus-
führung
H. Nenninger · Tel.: 0 84 53 / 86 56

Biete folgende Steyr Puch-Teile
günstig an: 
1 Motordeckel mit Luftansaugblech,
gebraucht aber ohne Beulen

1 Luftansaugblech neu
1 Kofferraumhaube gebraucht
1 Frontblech neu
4 Felgen in Gutem Zustand
1 Dynastarter gebraucht
1 Tacho 160 km/h
1 Abarth-Blattfeder
1 Mittelkonsole Schalthebel
1 Ablage Armaturenbrett
1 Satz Stoßstangen alte Ausführung
gebraucht

2 Satz Stoßstangen neue Ausführung
neu und neuwertig

1 Blinker vorne alte Ausführung
1 Alublech für Motordeckel für
 Winterbetrieb

1 Motortraverse mit Flugrost neu
1 Satz Radmuttern (16) neu
1 kompl. Schriftzug für 650 TR neu
1 kompl. Schriftzug für 650 T
 gebraucht

2 Auspuffhalter Nirosta neu
2 Anschweissflansche für Auspuff
 gebraucht

1 Ölmessstab
1 Gestänge vo. und hi. neu für
 Fetzendach

2 Tachogehäuse gebraucht
1  Öldruck- und Öltemperatur-Instru-
ment

6 Lampenringe Alu ???
1 Vergaser 32 NDIX

1 Sportluftfilter offen
4 kleine Radkappen neu 
2 Puch-Embleme
4 Reifen 175 / 70 x 12 - Dot ? – fast
neu

1 maßgeschneiderte Abdeckplane
neu

Literatur und alte Ersatzteilkataloge

Friedrich Höchst
0049-151 - 240 559 83

Sonderanfertigung Schaltknauf

Manfred Saszyk
0049-212 / 4 54 38
Steyr PUCH Hupenknopf

Einpoliger Hupenknopf

in sehr guter Qualität. Einbau-
durchmesser 55 mm Außendurch-
messer 61 mm. Der zur Montage er-
forderliche Haltering ist im
Lieferumfang enthalten!
Richard Worel
Dr. Natterergasse 2 - 4
A-1020 Wien
00 43 / 66 41 85 85 30
classic.wheels@a1.net

Umbauarbeiten VDO-TR-Tacho für
Steyr-Puch:

Der Tacho wird umgebaut auf TR.
Gehäuse wird gestrahlt und neu ver-
zinkt, Innenring und Zeiger neu
lackiert. Von VDO kontrolliert, zu-
sammengebaut, auf null Kilometer
gestellt und geeicht. Andere Überset-
zungen möglich.
Auch 700er Kombi Tachometer!
Ebenso Umbau VDO-Drehzahlmes-
sern 80mm auf orig. TR-Design bis
8000 U/min.
5 Monate Garantie!
Details und Preise auf Anfrage!
Ewald Much
0049-676 / 328 59 10
ewald.much@aon.at

Professionelle Dynastarterüberho-
lung

inkl. Kleinteile. Verteilerüberholung,
Neuaufbau Dynastarter auf Anfrage.
Gerd Mayr
0049-1 72 / 7 21 40 20
gerd.mayr@web.de

siehe auch: steyr-puch.de
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Termine 2012

Messen und Teilemärkte

19. – 20. Mai TEILEMARKT Tulln Fahrt lohnt immer Tulln
14. – 16. Sept. TEILEMARKT Imola Wer sucht, der findet Imola/I.
5. – 7. Okt. CLASSIC EXPO Stark im Kommen! Salzburg/A.
12. – 14. Okt. VETERAMA Lieblingsschrottplatz Mannheim
25.– 28. Okt. AUTO e MOTO d’ EPOCA Molto Bene! Padua/I.

Motorsporttermine: 

1. – 3. Juni GLP Berg ADAC Bergpreis Friedenfels
2. – 3. Juni GLP Pro Mozart Preis Salzburgring/A.
8. –10. Juni ACM Jan Wellem Pokal Nürburgring
7. – 8. Juli GLP Pro Bergpreis Schotten MSC Schotten
6. – 8. Juli GLP Pro Rundstreckenrennen Oschersleben
2o. – 22. Juli ACM/Youngtimer-Trophy SPA Race-Festival SPA/B.
17. – 19. Aug. GLP Berg Hauensteiner Bergrace Hauenstein/Rhön
17. – 19. Aug. ACM/Youngtimer-Trophy Race Festival Zolder/B.
7. – 9. Sep. ACM/RSG Hamburg Racing Days Assen/NL.
8. – 9. Sep. GLP Berg AVD Bergrennen Unterfranken
22. – 23. Sep. ACM/GLP Pro Hockenheim-Classic Hockenheimring
19. – 21. Okt. ACM/GLP Pro ADAC Westfalen-Trophy Nürburgring

Deutschland: 

19. Mai Teilemarkt bei Heinz Liedl – Gelände Grasslfing/R.
17. – 20. Mai KLASSIKWELT BODENSEE Friedrichshafen
24. Nov. Jahresabschlusstreffen Steyr Puch-Freundeskreis Hotel Brunnenhof

63879 Weibersbrunn

Regionale Stammtische: 

Stammtisch Süd-Südwest (Baden-Württemberg/Pfalz)
Ansprechpartner: Michael Stößel, Tel. 0 70 44/93 05 09
5. Mai Karlsruhe Kofflers Heuriger
2. Juni Karlsruhe Kofflers Heuriger
6. Juli Meilenwerk Stuttgart im Wichtel
7. Sep. Karlsruhe Kofflers Heuriger
5. Okt. Rhodt/Pfalz Alte Rebschule
2. Nov. Karlsruhe Kofflers Heuriger
7. Dez. Weissach Ratsstuben

Stammtisch „Tiefer Süden“ Dreiländereck (Südbaden/Schweiz/Elsass)
Ansprechpartner: Günter Schwarzwälder, Tel. 01 62/3 24 95 88
14. Dez. Raum Weil-Haltingen

Stammtisch Rhein-Ruhr (Ruhrgebiet/Westfalen)
Ansprechpartner: Jörg Schlemonat, Tel. 02 08/84 73 77
3. Juni, 5. Aug., 7. Okt., 2. Dez. Haus Hötten, 

Grafenmühle

Infos:

ABARTH COPPA MILLE ACM, Klaus Kleber Tel.: 0 21 51 / 31 67 92
GLP Pro / VFV Wolfgang Ziegler Tel.: 0 71 1 / 46 80 87
STEYR PUCH FREUNDESKREIS Ulla Kahl Tel.: 0 61 92 / 2 55 20
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